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vr der Kründung der Kucbdruckerkunst ünden wir in
Üsterreicb ein Interesse an bandscbriftlicben Dücbern,
den sogenannten KodiLes , wobl vor allem an '̂enen

Orten , die fernab von den tändeln des lages , dem Kriege-
riseben lieben der weiten durcb ibre kage und eine besondere
Weibe des Ortes gescbütLt waren , an denen die Lewobner
wobl aueb die nötige b^uße fanden , sieb dem kesen und
dem ^ .bscbreiben der Lücber Lu widmen , in den Klöstern.
Im Westen des beutigen Osterreicbs , in Oberösterreieb,
1*Lrol und vor allem in 8alrburg , linden wir scbon früb-
reitig im Mittelalter ein reges geistiges lieben in diesen
stillen 8 cblupfwinkeln ; weiter gegen Osten entstellen die
Klöster viel spater , meistens im elften und Zwölften 3abr-
bundert . >Iocb beute sieben diese alten Klöster Lu einem
großen leile und baben pracbtige Dibliotbeken mit vielfaeb
ungebobenen 8cbatren an alten I4andscbriften . 80  besteben
beute nocb die sebönen Lenediktinerstifte in Admont (1072),
Oöttweig (nacb 1065), Kremsmünster (777), 8 t . kambrecbt
(1066 ), b^elk (1089), 8 t . Keter in 8alLburg (wobl sebon im
seebsten 3abrbundert ), Kaigern in b^Lbren (1048), die
8 ebotten in Wien (1158), die Ästerrienserklöster in Ideiligen-
kreuL (1136), Lilienfeld (1202), Ossegg (1193), Kein in
8teiermark (1129), Zwettl (1139); die Oborberrenstifte
8t^klorian (1071), Klosterneuburg (1130), 8trabov in Krag
(1140 ), Vorau in 8 teiermark (1168). In diesen großen und
vielen kleinen Klöstern , die das kand übersaten und später
durcb die 8 türme der 2 eit binweggewebt wurden , waren
überall Libliotbeken , die von 3abrbundert Lu 3abrbundert
größer und bedeutender wurden . Ks ünden sieb Lablreicbe
Handsebriftenkataloge nocb aus dem Lwölften 3abrbundert,
die beweisen , wieviel Lücber da vorbanden waren . Diese
Klöster waren aueb die 8 tatten , wo die Werke , die Kodizes,
verfaßt und gescbrieben wurden , und bierin liegt ibr bober
kultureller Wert , ^ us den frübesten weiten , scbon aus dem
acbten 3abrbundert , aus der 2 eit des Kr^bisebofs ^ rno
stammen viele blandscbriften der 8alLburger Klöster , wie
die ^ nnales 3uvavienses maiores . 8alrburg batte eben als
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Krrbistum eine besonders gesickerte und rubige Dage . Dort
entstand aueb die „b4ondsee -Wiener Diederbandsebrift des
^löncbs von 8alrburg " ; in 8 t . ? eter in 8 alLburg das „Ver-
brüderungsbucb vorn 3abre 1334" . Von Millstatt in Kärnten
ist eine berübmte Oenesis und Kxodus aus dein Zwölften
3abrbundert erkalten ; dann sei genannt : die Vorauer
Oenesis (rwölftes Jabrbundert ), aus Kremsmünster : Willi-
rams karapbrase des Idoben Diedes , der Oodex leplensis
(lepl bei ^ larienbad ) rnit einer DibelübersetLung durcb
Waldenser , der Oodex bdellicense : „ Ideinricb von î Ielks:
von des dodes gebugede " , die ^ nnales Olaustroburgenses
und das 8 eitenstettner Kvangelium . In diesen österrei-
ebiseben Klöstern dürfte wobl aucb ein großer deil unserer
berrlicben deutseben Ideldenlieder des Mittelalters ent¬
standen und vielfacb abgescbrieben worden sein , ^ .ucb
rnancbe Überreste der versunkenen klassiscben Welt werden
in ^ .bscbriften fortgelebt baben . 80  waren die Kloster bis
in das dreiLebnte und vierLebnte dabrbundert die Idorte für
die Dücber , die in den Klöstern selbst rnit den berrlicbsten
Miniaturen verseben und dort aueb gebunden wurden.

Leilauüg seit Glitte des vierLebnten dabrbunderts ent-
steben neue Vlittelpunkte für das geistige Deben in den
8tadten, in denen ein kräftiges kürgertum erwaebsen war,
und vor allem waren die neugegründeten Universitäten in
krag 1348 und in Wien 1364 weltlicbe Zentren , welebe die

^ früberen geistlicben bald überüügelten . ^ .ucb im Osten , in
Krakau , war 1364 eine Universität entstanden.

Die kditte des fünfLebnten Jabrbunderts bracbte end¬
lieb '̂ene epocbale Kründung , die gewissermaßen in der
Duft lag und die von den unabsebbarsten kolben für die
Seisteskultur und das Lucbgewerbe war , die Kründung der
beweglicben Dettern und der Druckerpresse durcb dobann
Oänseüeiscb vom Outenberg , kurzweg Outenberg . Die Aus¬
breitung der neuen „scbwarLen Kunst " bangt enge mit der
politischen und Kulturgescbicbte Zusammen , ^ ls klainL
erobert wurde und die Kucbdruckergebilfen Outenbergs in
alle Welt sieb verstreuten , siedelten sie sicb an Serien Orten
an , wo geistiges Deben , Woblstand und Krieden berrscbten,
um bier ibre Kunst Lu püegen . Wo ^lars regiert , kann
^tbene nicbt weilen . In üsterreicb waren gerade damals
reebt unrubige , kriegeriscbe weiten , so daß von den
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Genannten in den ersten Jahren wokl deiner daran denken
konnte , sick kier niederrulassen . Kaiser priedrick IV. (1440
bis 1493) war in stetem Kampfe mit seinen Lrüdern ^ lbreckt
und 8iegmundvon ^ irol ,dann rnit demKonigGeorg podöbrad
von Läkmen und blattkias Gorvinus von Ongarn . Oie öster-
reickiscken Oander konnten in den steten kekden nickt Lur
Kuke kommen . Wien war durck 3akre in den KILnden des
blattkias Lorvinus . 80 kommt es, daß die ersten Drucke in
üsterreick erst spat und da nickt im Kern des Keickes
auftreten . Oer erste Druck im Gebiete des keutigen Üster-
reiek wird wokl in Orient in 8üdtirol Lu linden sein , Jener
Zisckolsstadt , in der in den ^akren 1545 bis 1563 das triden-
tiniscke Konzil tagte . Kin deutscker Drucker , ^ lbreckt Kunne
von Duderstadt , druckte 1475 ein deutsckes Duck : „Historie
von 8imon ", dem ein italieniscker Druck : „O'aspra erudelta
del lurco " folgte und nock mekrere Drucke über den er¬
mordeten Knabenmartyrer Timon , wie : „"luberinus Historia
completa " etc.

In Lökmen , wo seit der kulturfördernden latigkeit
der Luxemburger ein reges geistiges Oeben kerrsckte , das
durck die Hussitenkriege wokl unterkrocken , aber nickt
vernicklet worden war , linden wir auck frükreitig 1475 (?)
in Pilsen Drucke . OK der die LeLeicknung : „Golumna
klistoria IrvILna Pilsen 1468" fükrende Druck (KIr. 18*) auck
wirklick in diesem 3akre dort gedruckt wurde , ist rweifel-
kaft . Vielleickt ist er 1475 ersckienen . 1479 ersckien in
Pilsen ein K4issale. In der Hauptstadt Prag selbst ist der
erste Druck bereits frük , 1478, vorkanden , die „Ttatuum
utrayuistarum articuli ". Dann folgt ein passionale Lokemi-
eum (blr . 2), 1487 ein psalterium bokemicum (blr . 4), 1488
eine Libel in tsckeckiscker Tpracke (blr . 5), 1594 ein
passionale (blr . 7) und 1497 ein bleues lestament , auck
bökmisck (Î lr. 8). Viellack wurde für Lokmen in tsckeeki-
scker Tpracke im Auslände , Venedig (blr . 113) und blürn-
berg , gedruckt.

Im damaligen Königreicke Polen , in Krakau , ist der erste
Druck nackweisbar im 3akre 1476 ein lurrecremata : Kxpo-
sitio psalterii , also ein lateiniscker tkeologiscker Druck.
Dann spater im 3akre 1491 und 1499(oder 1500?) Lwei Drucke,
der erste bei Twietopolk piot in c^rilliscken Oettern.

* 0 !e Plummers ia der Klammer verveisea <1ea aaelrkolAeacleo Katalog.
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In Wien , der größten und mäcktigsten Ttadt Deutsek-
lands , der alten Kaiserstadt , waren endlick rukigere weiten
eingetreten , und so Knden wir als erstes Leicken des Friedens
1482 die ersten Wiener Drucke , wenn sie auck nock nickt
den I^amen des Druckers enthalten , Dr ist uns unbekannt
geblieben , und es lLßt sick nur vermuten , daß es ein gewisser
Ttepkan Koblinger , andere wieder meinen lokannes Oassis,
gewesen sei. Durck vier Jakre sckeint er in Wien geweilt
Lu kaben , druckte am Anfang reckt lleißig , dann ver-
sckwindet er . Im lakre 1482 druckte er allein sieben Werke.
Tein Hauptwerk ist : „Die Historie von Land Koccus"
(t4r . 19), eine deutscke bleiligenlegende , die auck den
ersten Wiener HolLscknitt entkLlt . Drst 1492, als unter
Kaiser K4ax I. friedlickere Verkaltnisse und ein reges
Oeistesleben eingetreten waren , begegnen wir dem ersten
genannten Drucker : lokannes Winterburger (t§r. 22—32),
und seit dieser Leit blükte der Duck druck in Wien ; das
erste bekannte Duck aus der Druckerei Winterburgers war
Dersius : Tatirae 1492, im selben lakre folgte Tamuel de
k4onte Dutilo (Karock): Dpistola '̂ucunda 1492. Ikm folgten
als nLckste Drucker Lu Deginn des seckLeknten Jakr-
Kunderts Hieronymus Vietor und lokann Tingrenius (Kr . 33)
und dann eine bis keute ununterbrockene lange Deike
berükmter Drucker . Von Winterburgers Drucken , die sekr
Laklreick sind — 165 sind bekannt — seien nur weiters
Lwei, die berükmtesten , genannt : die tabulae eclypsium
Deuerbacks — ein astronomisckes Duck — und das 1502
ersckienene bleiltumsbuck (Kr . 27), welekes auck mit Lier-
buckstaben und Holrseknitten verseken ist. Oberkaupt ging
in diesen Leiten die Dntwicklung des Duckdruckes und
des blolLscknittes Hand in Hand , und die ersten Drucker
Winterburger , Vietor und Tingrenius sind auck die ersten
in der 6esckickte des HolLseknittes in üsterreick . ^ uck
WenLel von OlmütL sei an dieser stelle genannt.

Tonst linden wir in Üsterreick Inkunabeln (Wiegen¬
drucke , das ist vor dem Jakre 1501) ganr verstreut , oft an
Orten , deren damalige Dedeutung für die Kultur erst durek
diese Drucke erwiesen wird . Drwaknt seien : Winterberg,
eine kleine Ttadt Tüdbäkmens , wo 1484 ein Werk des
Dkilosopken Albertus K4agnus (Kr . 62) und ein keiliger
Augustinus (Kr . 61) ersckien ; Drünn , wo 1486 der erste
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Drucke ^ r . 63), dann 1488 die Lkronica HunAarorum von
'kkwrocL sl>lr . 65), ein wicktiAes Oesckicktswerk , Abdrucke
wurde . 1488 wurde in Oradisca im Lüden des Deickes ein
Duck Abdrucke ; 1489 6nden wir einen Drucker ^ Lrtin von
1*isckniowa in KuttenberA in Dükmen (blr . 69), 1499 einen
K4attkias Dreinlein in OlmütL (I>Ir . 70,71 ). 08 wirklick 1480
in blordtirol in OeorAenberA ein Drucker existierte , ist
Lweifelkaft . Ds ist mÜAlick und wakrsekeinlick , daß man-
ckes Duck aus diesen fernen jakren verloren AinA und
daß bei späteren künden das Dild der VerbreitunA der
Duckdruckerkunst in Üsterreick sick klarer Aestalten
würde , jedenfalls war uni 1500 die Kunst OutenberAS in
Üsterreick allbekannt und weitverbreitet ; auck in die erst
später unter HabsburAs 2epter vereinten Dänder sowokl
ini Lüden als im worden dranA sie ein.

Die bis auf die lurkenkrieAe Liemlick friedlicken weiten
des seekreknten jakrkunderts mit ikrem AewaltiAen
6eistesrinAen im Oebiete reliAiüser kraAen forderten das
Druckereiwesen und kierdurck alle damit in VerbindunA
stekenden Künste und kertiAkeiten . ^ uck die blerrscker
waren ikm sekr AeneiAt . XVie sekr Kaiser kerdinand I. die
neuen Künste sckätLte , LeiAt das nock vorkandene Diplom,
durck das er im jakre 1559 dem Duckdrucker K4ickael
^immermann Aestattete , ein eiAenes XVappen ru fükren
(Laal I, Dcke ). Von krükdrucken ist nock erwäknenswert
ein Druck 1501 Lu Lckrattental , einem kleinen Orte
k^äkrens , 1502 in Deitomisckl , 1519 rujunAbun ^lau ^ r . 74),
1520 Lu V̂eißwasser in Dükmen (^Ir . 75 A ), 1523 ru ^ rnau
in Dükmen (t §r . 76), 1526 ru blikolsburA in ^ äkren (I^ r . 80),
1535 in Dultsck in kläkren 82), 1545 in DroHnitL
(I>Ir . 80). Der erste DAerer Druck ist vom jakre 1571. In
Lal^burA ersckien 1533 die „OrdnunA im Ltifft vnnd kand
LalrburA rur ^ bstellunA des kurkauffs und übermäHiAer
LtaiAerunA der Dfennbert " . Der erste bekannte Drucker in
Lal^burA war Hans Daumann von DotenburA . 1559 ersckien
in OraL als erster steiriscker Druck ein „Derckrecktsbückel"
aus der Druckerei Alexander Deopolds (blr . 89), dann 1562
ein „Dauterbacks Kalender für das jakr 1562" . Dem Leo¬
pold folAten in OraL Andreas kranck (I>Ir . 90), dann ^ acka-
rias Dartsck , der auck sckäne klolrscknitte mackte , endlick
der DeAründer der Druckerd ^nastie ^Vidmanstetter , die
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über 200 Jabre blübte , OeorA Widmanstetter (Kr . 92). ^ .ls
erste ständige Druckerei Kordtirols wird die des Josef
kirnsieder in 8cbwaL 1521 erwabnt , wabrend der erste
bekannte Innsbrucker Druck „Kappus Oratio pro laelici
navi ^ atione Maximilian !" aus dein Jabre 1550 ist (Kr . 84).
1578 linden wir einen Druck in Lrixen (Kr . 95). In Daibacb
ist das erste bekannte Duck 1575 von Jobann Kännel
gedruckt , ein lateiniscbes Duck ; er druckte dann nocb
mebrere Werke , Kalender , 2eitunAen etc ., bis er als Prote¬
stant aus Daibacb vertrieben wurde und nacb IIn ^ arn AinA.
Krst viel spater , 1689 , linden wir in Daibacb gedruckt : Ved-
vassor Kbre des KerLOAtums Krain . Krwäbnt sei nocb ein
erster Druck 1548 in ^ .rco (8üdtirol ) ; als erstes Druckjabr
linde t man für kemberA anAe^ eben 1566 , dann 1593 Vitae
^nnibalis . In Kiva , 8üdtirol , linden wir 1550 einen bebräi-
scben Druck (Kr . 88 ). Krst spat , im siebLebnten Jabrbun-
dert , tritt in den Kreis der Druckstadte DinL, wo der
erste Drucker (Llanck ) aus dem Jabre 1616 (Kr . 102) be¬
kannt ist . 1624 erscbeint in kinL ein l 'bomas a Kempis
(Kr . 103). Der erste Druck Oberösterreicbs scbeint bereits
1595 in 8teyr ein kibellus exercitiorum (Kr . 100) gewesen
Lu sein . In Irrest linden wir 1629 : „ Lia ^ io di OolenberA
Oommentarii " .

Weiters kommt Kärnten , wo in Kla ^ enfurt 1659 das
erste lateiniscbe Werk : 8cbünleben , Orbis universi vo-
torum etc . (Kr . 104) erscbienen ist ; 1660 linden wir
dort das erste deutscbe Werk : Ottenlcls , LescbreibunA
oder Kelation vber den KinLUA vnd Krbbuldi § unAS-^ ktum
In dem KrtLbertLOAtumb Karndten (Kr . 105); und 1752
den ersten sloweniscben Druck : Lrimus Davrencic , ^lis-
sionske Oatolisk Karbanske kjesme . Keben den bier
genannten Orten erboben sieb natürlicb nocb an anderen
Orten , besonders dort , wo die meist Aeistlicben Debr-
anstalten ibren 8itL batten , viele ^ roHere und kleinere
Druckereien . Oft finden wir auf den 8cblössern Kunst - und
wissenscbaftsliebender ^ .deli ^ er für längere 2eit oder ^ anL
vorüberß êbend LablreicbeLrivatdruckereien , Lum Leispiel
in Jescbkendorf in 8cblesien (Kr . 99) ; ebenso baben viele
Klöster wie die Jesuitenkolle ^ ien Lu Wien , kraA und Dem-
ber § , die ^ lecbitaristen (Armenier ) in Wien , die Lenedik-
tiner in Kaisern und Krakau , die Dominikaner in Wien,

126



die Okorkerren in Klosterneuburg (klr . 98 ), Kloster Rruck
in kläkren (I>Ir . 101) eigene Klosterbibliotkeken gekabt.
1775 kam die Rukowina an üsterreick . Den ersten Druck
in L ^ernowitL ünden wir erst 1804 von einem deutscken
Drucker , ein rumänisckes Werk (^Ir . 107).

In der Ausstellung sind die alten Drucke so angeordnet,
daß aus dem fünfLeknten und seckLeknten 3akrkundert
alle Druckereien möglichst in den Erstdrucken entkalten
sind , kür die spateren weiten wurden nur die Erstdrucke
der Randeskauptstadte berücksicktigt.

In der Zweiten klalfte des seekLeknten 3akrkunderts
und Anfang des siebLeknten entwickelte sick neben der
lecknik des Druckergewerbes die Kunst des Idolrseknittes.
Dieser trat aber dann in den Hintergrund , als neben ibm
der Kupferstick und die Radierung emporblükte . klier sei
vor allem Augustin klirsckvogel genannt , der von Ferdi¬
nand I. nacb Wien berufen wurde , eine große ^ nsickt
Wiens in Kupfer Stack und als Randsckafter und Radierer
kistoriscker und bibliscker 8tolke berükmt ist . ä -knlick
sckuf Klans 8ebald Rautensack , der von 1556 bis 1563 in
Wien wirkte , ^ ls Osterreicker sei genannt , wenn er sick
auck nur vorübergekend kier aufkielt , der Lükme Wendel
Holle (1607 —1677). ^ lle Künste , also auck die grapkiscken,
wurden sekr gefördert durck Kaiser Rudolf II ., der eine
ganLe Reike kervorragender Künstler an seinen kiof in
Rrag keranLOg.

Dann kam der große Krieg 1618 bis 1648, darauf die
lurkennot ; alle Kunst , alle Wissensckaft mußte sckweigen.
Rndlick , ru Rnde des siebLeknten 3akrkunderts , unter den
kunstsinnigen Kaisern Reopold I., ^osef I. und Karl VI .,
mackte sick die sckwarLe Kunst wieder geltend . I^ ickt der
Inkalt der Rücker ist in Serien lagen bedeutend , Literatur
und Wissensckaft lagen ja tief danieder , aber die korm,
die Ausstattung der Rücker gewann an künstleriscker
Vollendung . Das Rokoko und Larock mit seinen Lierlicken
kormen bekerrsckte auck diese Oebiete der Kunst . Den
Kaisern Lur 8eite stand als korderer aller sckönen Künste
Rrinr Rügen von 8avo ^en , der ein Kupferstickkabinett
sckuf . Die 8ckabkunst katte damals in Üsterreick ikren
Hauptvertreter in 3akob ^ länel . Von späteren sei kier ge¬
nannt ^okann ^ lattk . LckmutLer (1733 —1811), der in Wien

127



eine Kupfersteclierakademie gründete , dann Johann (Gott¬
fried » aid (1710 —1776).

Oie sweite blälfte des achtsehnten Jahrhunderts bedeu¬
tet für ganr Europa einen gewaltigen Aufschwung der
Oeister , ein 8ichlosringen von veralteten Traditionen . In
Österreich fand diese Kenaissanee des Oeistes unter der
großen Kaiserin ^ laria Theresia statt . >Iach den Lorken
des siebenjährigen Krieges blühte es allerorten und in
allen Oebieten des 8chaKens . Oie Kaiserin legte noch
großes Oewicht auf besonders schöne künstlerische Drucke.
Hls ihr großer 8ohn Josef II . sur Legierung Karn, wurde
der ganse schwere Oeistesdruck , der bisher durch Jahr¬
hunderte durch die strenge Zensur auf der Lüclierproduk-
tion lastete , aufgehoben , die Lresse wurde frei . Kaiser
Josef II ., der selbst als Knabe die Lucbdruckerei an einer
eigenen Presse (8aal I, Glitte ) gelernt hatte , sah nicht so
sehr auf die Iderstellung künstlerisch ausgestatteter Werke
als auf den kommersiellen Aufschwung des Oewerbes . Oie
kreigebung der Presse sog eine bedeutende Vermehrung
der Druckereien nach sich . Im Jahre 1781 waren in Wien
allein 118 Druckereien im (-lange . t §eue Leitungen ent¬
standen , Flugschriften flatterten in die Welt , und vor allem
wurde damals in Österreich der Nachdruck gepflegt und
auch von Staats wegen unterstützt ; was irgendwie im Leiche
draußen an Literatur und Wissenschaft Oroßes erschien,
wurde flugs in Österreich nachgedruckt , Ooetlie , Schiller,
Kant etc . l>Ieue große Drucker und Verleger waren nach
Wien gesogen worden , deren berühmtester Johann Thomas
v. Irattner und Johann Oottlieb v. Olielen waren . Wie man
den Luchdruck unter Vlaria Hieresia und Josef II . schätste,
reigt , daß die beiden Drucker in den Adelsstand erhoben
wurden . Das neunzehnte Jahrhundert brachte runächst
Krieg um Krieg und als der kriede wieder über Luropa
herrschte , kam die ungeahnte Entwicklung der Technik im
neunsehnten Jahrhundert mit ihren Kiesenpressen , den
Schnellpressen und dem gansen Lüstseug für den papiere¬
nen Krieg der 6eister der Oegenwart . Doch gehört das nicht
mehr sur Oeschichte.

In welch innigem Verhältnisse Österreichs Iderrsclier-
haus sum Luchgewerbe und den Lücbern stebt , ist be¬
kannt . Abgesehen von den Förderungen allgemeiner Katur
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bat Siek Kaiser KranL I. von österreicb lebbaktest kür das
Kibliotbeks wesen interessiert ; er war , was man beute einen
Libliopbilen nennt . 8eine 8cböpkung ist die k . K. KLdei-
kommißbibliotbek . selbst tätig in der scbwarL -weißen Kunst
ünden wir die KrLberrogin Karoline , eine locbter des
Kaisers KranL, spatere Königin von 8aebsen , die eine Künst¬
lerin in der Kadierung war (Vitrine I). Onser erhabener
klonarcb selbst , Kaiser KranL 3osepb I., bat als Kronprinz
üeißig litbograpbiert . Oie 8teine , die er Leicbnete , und die
^brüge liiervon sind in Vitrine I des Saales I ausgestellt.

Krwabnt seien nur Lwei l 'ecbniken , die das neunLebnte
Jabrbundert bracbte und die kür das Kucbge werbe von
größter Bedeutung waren . Oie eine "Kecbnik ist die Kitbo-
grapbie . Ibr Kründer war der in üsterreieb , in krag , 1771
geborene ^ lois Tenekelder . blacb mancben ^lüben erwirkte
er aueb in >Vien ein Privileg , das er 1803 an 8teiner ver¬
kaufte , der ibm , trotL der Kauksumme von 600 Oulden,
dakür tatsacblicb nur 50 Oulden Lablte . Oie erste ständige
Druckerei kür Kitbograpbie erricbtete 1816 Karl Oerold . Oie
berübmtesten Kitbograpbien stammen von 3osek Kriebuber;
nicbt Lu kreien künstleriscben Zwecken , sondern im Dienste
des Zucbgewerbes wurde die Oitbograpbie in Osterreicb
von der k . k . blök- und 8taatsdruckerei verwendet , blier
wurde aueb vom damaligen Direktor ^ uer von XVelsbacb
die Obromolitbograpbie eingekübrt und der b̂ aturselbst-
druck erkunden (8aa1I ). ^ u erwabnen sind aueb die scbönen
Notendrücke aus der „Obemiscben Druckerei in >Vien " .
Oie Lweite l 'ecbnik , die Kbotograpbie , die beute in den
verscbiedensten Verkabren von größter Kedeutung kür die
Illustration ist , bürgerte sieb aucb in österreicb sebr rascb
ein . >Vien ist es gewesen , wo im Jabre 1840 der Kbysiker
ketLval die Kründung des Oaguerre , die Oaguerrotypie,
dadurcb krucbtbar macbte , daß er eine licbtstarke Oinse kür
Kersonenauknabme berecbnete und spater eine Ooppel-
objektivlinse . Kald darauk verbreitete sieb die Kründung
des Kngländers l 'albot immer mebr . Hlles weitere gebört
der Oegenwart an.

^n dieser stelle sei einer lieblicben 8itte erwäbnt , die
den verscbiedenen grapbiscben Künsten immer Ketätigung
gewabrte , der „Kxlibris " . Krivate und Klosterbibliotbeken
ließen sieb kür ibre Kücber KücberLeicben stecben und
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schaben , und viele Sammler wie Lum Leispiel Orak Wilc ^ek
(8aal II) und andere Kaden reicke Lestände solcker alter
LückerLeicken . Die Wiener Lxlikris -Oesellsekakt ist der
Sammelpunkt aller jener , die siek liierkur interessieren
(8aal II).

kür das Luck ^ ewerke von größtem Interesse sind seit
jeker die Luckeinkände gewesen . 8ckon seit dein seelisten
3akrkundert lratten sieli K4öncke rnit dem Linkinden ke-
sckäkti ^ t und ikre Kunstfertigkeit auf die 8ckätLe und
Lr ^eugnisse des eigenen Klosters aukgewendet . Lin solelier
kircklicker Lrackteinkand , der im Latkaus Lu Wiener -I>Ieu-
stadt aukkewakrt ist , entkält ein Lvangeliar vom3akre 1325,
ein 8amtkand mit scliönen 8ilkerkescklägen im LesitL der
8tadt 8ckemnitL in Ungarn , das alte Lergreckt der 8tadt
(künkLekntes äakrkundert ), ein Land mit lierrlielien kletall-
kescklägen im Dom LU Laak , ein ^ ntipkonar (künkLekntes
Jakrkundert ). Im vierreknten und kunkLeknten äakrkundert
kam der Lederkand in Oekrauck , der durcli eingeritLte
2eicknungen oder ausgeseknittene kiguren verliert wurde,
^ls Leispiele dieser Kunst können unter anderen die Lande
derkrager Oniversitätskikliotkek (t §r . 129,130 ) und der aus
8eckau stammende Land (t>Ir . 128) dienen , ^ uck die Llind-
pressung wurde liier in scliönen Mustern geükt , so von den
Ztiktskerren in Klosterneukurg , kenntlick durcli das Ztadt-
wappen (>Ir . 132, 138, 139); dem Kloster der Lenediktiner
in ^ elk , die ikr Wappen , den Dominikanern in Wien , die
ilir L ankrackten ; die um 1782 aukgekokene Kartause
Oaming nakm das 6 auk ilrren Linkänden auk (t^r . 143).
Wiener Ursprungs sind die von der Likliotkek des 8tiktes
Lu den 8ckotten in Wien ausgestellten Lände (KIr. 136, 137),
wokl auck die dem 8tikt I-IeiligenkreuL gekürigen Lande
(I>Ir . 133, 134). Hükscke käkmiscke Luckkinderarkeit ist
repräsentiert durcli die Linkände des 8tiktes l 'epl (t Îr . 135)
und der Vitrine Lokkowitr . In den letrten Derennien des
künkLeknten äakrkunderts fand die Ooldpressung durcli
den Lintluß ^lattkias Oorvinus ' in Oken eine reicke LLege.
H.us dem secliLelinten 3akrkundert (1577) stammt der mit
klauresken versierte Linkand des Legründers der kürstlicli
Liecktensteinscken Likliotkek in Wien , Herrn kkartmann
von Liecktenstein und I^ikolskurg (t§r . 146), Lugleick ein
Leispiel der kur die Luckgesckiekte so wertvollen 8upra-
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libros !n ikrer einfaeksten porm, die adelige Personen
(Kr. 162,164,165,173,179,180 uncl Vitrine kobkowitL) und
^bte von Klöstern (Kr . 167—172, 174—177) durck ikr
^Vappen vervollständigten oder ersetzten . ^ls Leispiele
für scköne Ziselierarbeit am Lcknitt seien die Linbände
Kr . 156—161 kervorgekoben, kur reicke Ooldpressung
Kr . 152 genannt.

Hand in bland rnit der Lntwicklung des Luckdruckes
und des ganren Luckgewerbes gebt die (lesekickte jener
Stätten, LN denen die Lücker gesammelt und der Kackwelt
erkalten wurden , der Libliotkeken. Von den Klosterbiblio-
tkeken und ikrer Ledeutung irn Mittelalter wurde sckon
gesprocken ; viele von diesen sind bis auf den keutigen lag
erkalten . Ikre große Ledeutung liegt keute in der reieken
^lenge vorkandener Ilandsekriften und alter Druckwerke,
die eine kundgrube für den Ideologen , 8prackforseker und
(lesckicktssckreiber sind. In der KeuLeit aber, vorn vier-
Leknten und fünfLeknten lakrkundert an, entstanden die
Dateinsekulen und die Universitäten, ^ lit dern Lntsteken
der Druckwerke wucks das Interesse an den Lückern ; diese
wurden billiger, leickter Lu Kaken, der Luckkandel gestal¬
tete sick aus, und erst von da an kann man in üsterreick
von einer Entwicklung der Libliotkeken sprecken. ^n
erster stelle deni Lange und dern ^lter nack ist kier die
k. k. Hoibibliotkek in >Vien Lu nennen. Von ikr wird aber
selbständig in diesem Katalog ausfükrlick gesprocken. Der
Verlauf der Sesckickte der ÜKentlicken Libliotkeken in
üsterreick ist typisck riemlick derselbe, ^ n die Univer¬
sitäten gliedern sieb überall kleine Libliotkeken an, die von
den lesuiten in ikren Kollegien gesammelt werden, da
überall die lesuiten die Verwaltung der Universitäten in
Händen katten . Das dauert dann Liemlick gleickmäßig
durck das siebreknte und acktLeknte lakrkundert . Ober
die Oesckickte dieser Kollegiatsbibliotkeken ist kaum etwas
Lu sagen; sie treten nickt kervor. Im lakre 1773 wurde der
lesuitenorden von Kaiserin ^laria l 'keresia in Üsterreiek
aufgekoben und die Libliotkeken nun nack und nack in
staatlicke umgewandelt . In den siebLiger und acktriger
lakren des acktLeknten lakrkunderts wurden außerdem
nock Laklreicke andere Kloster aufgekoben. ^ us allen
diesen Libliotkeken mit ikren reieken 8ckätLen wurden
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die öffentlichen Universitätsbibliotheken , die K^Lealbiblio-
theken , die 8tudienbibliotheken gebildet , käst alle öffent¬
lichen staatlichen Libliotheken gehen ^uf Uründungen ^laria
Ifheresias und Josefs II . rurück . kür alle diese wurde dann
unter Kaiser kranr II . im Jahre 1825 eine gemeinsame In¬
struktion geschaffen , die heute noch wesentlich die Orund-
lage kür die Verwaltung der 8tLatsbib1iotheken bildet . Irn
einzelnen sei folgendes erwähnt:

Oie erste deutsche Universität war die von krag , ge¬
gründet 1348 durch den Luxemburger Kaiser Karl IV . Ihr
gliederte sich Haid 1366 eine Libliotbek an , die alte Karo-
liniscbe kibliotbek . 8ie blieb bis 1555 als Libliotbek der
Universität bestehen ; darnals übernahmen die Jesuiten die
Leitung der Libliotbek und stellten sie im Dominikaner¬
kloster 8t . Ulemens , dem Ulementinum , auf ; im Laufe der
Jahre vergrößerte sich die Libliotbek bedeutend ; unter¬
dessen batte kerdinand III . 1638 die Universität wieder den
Jesuiten abgenommen und selbständig gemacht . Da ent¬
stand neben der Libliotbek im Ulementinum eine neue
Universitätsbibliothek , die nach Aufhebung des Jesuiten¬
ordens im Jahre 1773 wieder mit der alten Universitäts¬
bibliothek vereinigt wurde . Uierru kamen noch die Biblio¬
theken der vielen aufgehobenen Klöster , die in Löhmen
bestanden hatten , so daß die krager Universitätsbibliothek
ungemein reich an alten , kostbaren Lücberscbätren ist.
Allerdings die seltensten , auserlesensten klandscliriften und
Druckwerke haben in den 8türmen des Dreißigjährigen
Krieges die 8chweden mit in ihre nordische Üeimat ge¬
nommen.

Die Zweitälteste Universität Deutschlands ist ^Vien . 8ie
wurde 1364 gegründet . Von den alten IIniversitätsfakultäten
hatte Zunächst ^ede ihre Libliothek , für die im Jahre 1473
ein eigener Lau aufgetuhrt wurde ; im Jahre 1545 wurden
sie Lur Universitätsbibliothek vereinigt . Ihr 8chicksal war
bei den wechselnden Verhältnissen kein sehr günstiges;
ihre Verwaltung , in den Uänden des Jesuitenkollegiums,
erforderte große Kosten , und so wurde die alte , bedeutende
Universitätsbibliothek im Jahre 1756 vom IIofe übernommen
und der k . k . blofbibliotbek einverleibt . Lrst im Jahre 1775
wurde aus den Libliotheken der fünf in bliederösterreich
aufgehobenen Jesuitenkollegien die neue jetzige IIniver-



sitätsbibliotbek gegründet . ^ ucb sie wurde im Satire 1782
durch die LücberscbätLe der auigebobenen Klöster blieder-
österreicbs bereicbert . Dann wurden ibr 1787 Lwei große
bestellende Libliotbeken einverleibt , die des Keicbsgraken
von und Lu >Vindbag , die seit 1782 im Dominikanerkloster
öikentlicb Lugänglicb war , und die kr̂eiberrlicb Sscbwindscbe
8tiftungsbibliotbek . Im Satire 1828 wurde ein bleubau , be-
Liebungsweise eine Anpassung des alten Kaumes erriclitet,
in dein die Libliotbek bis Lurn Jabre 1884 blieb . Da über¬
siedelte sie in die neue Universität . Die damals sebr aus¬
reichenden Käume sind beutLutage sebon viel Lu klein , die
klut der Druckwerke sucbt die Käume Lu sprengen . Der
Lau eines eigenen LücbermagaLins ist bevorstebend . bleute
ist die Dniversitätsbibliotbek V îen mit 883 .(XX) Landen,
die Lweitgrößte üsterreicbs , die erste unter den öikentlicben
^taatsbibliotbeken.

Im selben Jabre wie in ^Vien , 1364, wurde die Universität
Krakau von Kasimir dem Oroßen begründet , aber erst 1400
von Ladislaus Jagielto vervollständigt , ^ n sie wurde die
altberübmte Jagelloniscbe Libliotbek ungegliedert , die im
(Kollegium maius untergebracbt wurde.

Die Universität in OraL wurde im Jabre 1586 gegründet,
^ucb sie war Lunäcbst in den Händen der Jesuiten , die
damals alle österreichischen Universitäten verwalteten ; sie
batten in ibrem Kloster eine eigene Kollegiumsbibliotkek,
neben der aber noch einLelne kakultäten Lücber besaßen,
blacb Enthebung des Jesuitenordens wurden diese vereinigt,
blierru kamen die Libliotbeken der Jesuitenkollegien in
Marburg , Leoben und Iudenburg . Im Jabre 1775 wurde
die Errichtung dieser Libliotbek als einer öffentlichen an-
geordnet , endlicb , am 19. blärL 1782, wurde die lIniversität
OraL in ein L^Leum umgewandelt . Die Klosteraufbebungen
der acbtLiger Jabre bübrten der Libliotbek reiche Tcbätre Lu.
Im Jabre 1827 wurde die Libliotbek wieder eine Llniversitäts-
bibliotbek und entwickelte sieb weiter , bis im Jabre 1893
wegen Raummangels ein bleubau begonnen und Lwei Jabre
später eröffnet wurde.

Die Universität Innsbruck wurde im Jabre 1669 ge¬
gründet , aber erst 1675 vollständig ausgestaltet ; von einer
Libliotbek kann man seit dem Jabre 1745 reden . 8cbon
unter Karl VI . wurde beschlossen , die alte Libliotbek auk

133



8cbloß Ambras mit einigen anderen kleineren kibliotbeken
Lu vereinigen . ^saria f̂beresia gründete dann 1745 die Haupt-
bibliotbek in Innsbruck , der später die Jesuitenbibliotbeken
von Innsbruck , Hall und Lrixen und die in den acbt-
LigerIabren aukgebobenen Xlosterbibliotbeken ungegliedert
wurden . Innsbruck nur dann von 1805 bis 1814 unter
bayriscber Verwaltung . JetLt bat Innsbruck kür seine Liblio-
tbek einen Neubau erkalten , der demnäcbst beLOgen werden
wird.

Die Universitätsbibliotbek Demberg wurde 1784 ge¬
gründet . Ibr Srundstock war die kibliotbek des gelebrten
^rLtes Oarelli , die Luerst in >Vien , 1*beresianum , unter-
gebracbt war und dann nack Uemberg gebracbt wurde.
Durcb die Xlosteraukbebungen wucbsen ibr 40 .000 Lände
Lu. Vor kurLer 2eit beLOg die Libliotbek einen modernen
bleubau.

Im Jabre 1851 wurde in UrernowitL eine Dandesbibliotbek
gescbaiken , die kür die literariscben und wissenscbaktlicben
Lbdürknisse des Landes Bukowina aukkommen sollte . Durcb
freiwillige spenden wurden die Mittel Lur Ausgestaltung
der wenigen vorbandenen Leste krüberer kleinerer Samm¬
lungen aukgebracbt ; das Land Bukowina verwaltete die
Libliotbek selbst . Im Jabre 1875 wurde die jüngste der
üsterreicbiscbea Universitäten gegründet und ibr dann am
Lnde dieses Sabres die Landesbibliotbek als Universitäts-
bibliotbek Lugewiesen.

In OlmütL batten auk der 1574 gegründeten Universität
die Jesuiten eine Xollegiumsbibliotbek , die dann nack ^ uk-
bebung des Jesuitenordens im Jabre 1775 Lur oikentlicben
Universitätsbibliotbek erklärt wurde . 1778 folgte die
Libliotbek der Universität nack Lrünn und kebrte 1785 nack
OlmütL als kyLealbibliotbek Lurück , da die Universität in
ein „I^ Leum " umgewandelt worden war ; 1827 wurde sie
neuerdings „Universitätsbibliotbek " , 1854 wurde dann die
Universität in OlmütL wieder aukgeboben und die Libliotbek
kübrt seit 1860 den Ikitel „Ltudienbibliotbek " .

Das Land 8alLburg kam erst 1814 endgültig Lu Üsterreicb.
Dort batte LrLbiscbokLaris von Lodron im Jabre 1623 eine
Universität gegründet , und die Lücber fanden sieb bald Lu
denLebrern und 8cbülern , dock kann von einer Universitäts¬
bibliotbek erst seit 1649 die Lede sein . 2ur öikentlicben



LenütLung wurde sie erst 1793 überleben . I>Iun tarnen die
pranLOsenkriege . 8alLburg war fortwäbrend I 'ausebob '̂ekt
und als irn Jabre 1814 der endgültige kriede kam, war die
Universität versebwunden 1̂810), die Oibliotbek war selb¬
ständig geworden und fübrt seit 1826 den I?itel „Ttudien-
bibliotbek ".

Oie 6escbieke der vier anderen 8tudienbibliotbeken ist
Liemlieb Lbnlieb . Klagenfurt war ursprünglicb eine 8cbop-
fung der protestantiscben Stände Kärntens , Kain 1604 in die
Hände der Jesuiten und wurde dann unter ^ laria I 'beresia
und Josef II . durcb Klosterbibliotbeken reicb vermebrt
und in eine k . k . oikentliebe 8tudienbibliotbek umgewan-
delt . ^ ucb die8tudienbibliotbekOaibaeb wurde 1563 von den
protestantiscben Oandständen als freie oikentliebe Oibliotbek
der evangeliscben Oateinscbule ungegliedert . Anfangs des
siebLebnten Jabrbunderts wurde sie aufgeboben und üel
an den kiscbof von Oaibaeb , der sie auf ein Oandgut
außer kan des bringen ließ . 1767 gründete b4aria I 'beresia
die „Oesellscbaft des Ackerbaues und der nütrlicben Künste
für Kram " , deren kibliotbek dann mit der alten ständiscben
Oibliotbek , vielen Klosterbibliotbeken vereinigt und 1791
Lu einer öKentlicben K^Lealbibliotbek umgestaltet wurde.
1850 wurde das I^ Leum aufgeboben und die Oibliotbek
Lur k . k . 8tudienbibliotbek umgestaltet.

Oie Libliotbeken der Jesuitenkollegien in Oinr und
I r̂aunkircben wurden 1774 mit anderen auigebobenen
Klosterbibliotbeken vereinigt und 1782 als Ttudienbibliotbek
OinL eroiknet . Oocb wurde sie niebt vom Staate verwaltet,
sondern bis auf die neueste Zeit vom Ttifte Kremsmünster
aus . Kine Keorganisation ist im Wege . OörL endlieb ent¬
stammt äbnlicben (Quellen , wurde 1822 dem Publikum Lu-
gänglieb , 1858 reorganisiert , sieben den Universitäten ent¬
standen in der Lweiten Hälfte des neunLebnten Jabrbunderts
sieben tecbnisebe blocbscbulen und mancbe andere gleicb-
gestellte Anstalten ; '̂ede von ibnen bat eine meist sebr statt-
liebe Oibliotbek . Oaru kommen die Lablreieben Oymnasien,
Kealscbulen und andere ^ littelscbulen , von denen '̂ede
Anstalt eine Oebrer - und eine Lcbülerbibliotbek bat . I^aeb
dem KeiebsvolksscbulgesetLe vom Jabre 1869 baben aueb
die meisten Volks - und Lürgersebulen eine kleine Oibliotbek
— das maebt in 8umme Jausende von Oibliotbeken . Kine



ganr besondere Oründung ist die vorn späteren (1848)
Leicbsverweser Lrrberrog ^obann gescbalkene landscbaft-
licbe Libliotbek , das Joanneum in OraL . Diese bocbansebn-
licbe Libliotbek wurde 1811 gegründet , bat beute einen
scbönen praktiscben Lau und versendet ibre LücberscbätLe,
die aus ernster Lelletristik und leicbter Wissensebaft be¬
steben , über das ganre Land Steiermark . In mancben 8tädten
besteben eigene 8tadtbibliotbeken , die vornebmlicb die
beimiscbe Oescbicbte pflegen . Die 2entralämter baben ibre
eigene Libliotbek , die Handelskammern baben ibre Liblio-
tbeken , so daß die ^ abl dieser ,,^ dm !ni8trat !v" -Lib1iotbeken
sebr Lablreicb ist.

Lnde der secbLiger , dann in den siebziger Jabren des
neunrebnten Jabrbunderts erst langsam und bedäcbtig , in
den acbtriger und neunziger Jabren immer stärker und leb-
bafter , entwickelte sieb aucb in Üsterreicb wie in den anderen
Staaten Europas eine neue korm von Lücbereien , die beute
ein gewaltiger Xulturiaktor ist , die Volksbibliotbek . Wobl
in allen 8tädten sind solcbe Libliotbeken Lu ünden , über
das flacbe band sind ungeräblte kleine Lücbereien verstreut,
die verscbiedenen Nationen wetteifern in der Ltlege der
Volksbibliotbeken . 6roße Verbände , der Lund der Deut-
scben in Löbmen , der Verein rur Verbreitung gemeinnütziger
Kenntnisse in krag , der deutscbe Löbmerwaldbund , der
Lund der Deutscben in blordmäbren , die 8üdmark etc . etc.
besorgen neben nationaler Arbeit aucb Volksbibliotbeken;
der niederösterreicbiscbe , der oberösterreicbiscbe , der
steiriscbe , der 8alLburger Volksbildungsverein bringen die
besten Produkte von Outenbergs Xunst ins kleinste Dorf,
in die ärmlicbste blütte . Lbenso ist es bei den nicbtdeutscben
Völkern üsterreicbs . Ltädte , wie krag , Keicbenberg , Aussig,
kilsen , I êplitr baben sebr gut eingericbtete städtiscbe Volks¬
bibliotbeken , aucb Wien besitrt in der reiLenden Wertbeim-
stein -Libliotbek eine solcbe . In 2wittau in ^ läbren ist die
ganr nacb amerikaniscbem Muster eingericbtete Otten-
dorferscbe freie Volksbibliotbek . In Wien besorgen drei
große Vereine : die Tentralbibliotbek , der Wiener Volks¬
bildungsverein und die Volksleseballe die Arbeit . 8ie ver¬
leiben ^edes Jabr Millionen Lände an die ärmeren Volks¬
kreise . bleben ibnen sind nocb viele kleinere Libliotbeken
in Wien vorbanden . ^4ancbe Fabriken baben für ibre



Arbeiter eigene Kibliotkeken (r . K. Krupp in Kerndork,
5»ckroll in Kraunau ). >Vie bekrucktend diese Volksbiblio-
tkeken auk das Aanre Kuck ^ ewerbe wirken , können ein paar
2aklen Leihen . Oer eine Verein , die 2entralbibliotkek Kat
in den 16 Satiren ikres Kestandes 77O.OOO Kronen kur
Lückerkauk , 223 .000 Kronen kur KuckeinbLnde Lus^ e^ eben,
Zusammen also über eine Million Kronen deni KuckAewerbe
ruAekukrt.

80  wie man die beuti ^en Kiesenpressen , die 8 cknell-
druekpressen und die Aame Aroßarti ^ e Kuckindustrie mit
den raklreicken ^ rapkiscken Idilkskünsten , die keuti ^ e
^assenverkertiAUne und 8 cknellarbeit Aar nickt verß l̂eicken
kann mit jenen kleinen ^ niAn^ en Outenber ^ s, so ist das
Kibliotkekswesen von keute mit seinen kdillionenbibliotkeken
unver ^ leickbar mit den besckeidenen Lückerklausen der
mittelalterlicken Kloster . Ond wie das eine , Kat sick das
andere aus jenen kleinen ^ niAn^ en entwickelt , ^ us dem
keilten Samenkorn , das 6 utenber § püanrte , ist jener kerr-
licke Kaum entstanden , jene sckönste Klüte unseres Kultur¬
lebens , unser Luck ^ ewerbe , auk das wir Heutigen stolL sind,
wir in üsterreick ebenso Aut wie anderswo.

OK . I. ttHUKIKOK ^ OK.
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